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Di > & 5 die Hausfrau erhob ſich, um die Dame mit de 
Die verborg Ki ec verborgenen Hand zu grüßen. j 
(Aus dem Franzsſiſchen.) s Aumaͤhlig hatte fi endlich die ganze Geſellſchaft 
Bei Frau von Facqueville war dieſen Abend eingefunden, und die alten, verblichenen Geſichter 
eine jener Geſellſchaften verſam melt, die für übten wieder jenen ſtillen, geheimnißvollen Reiz auf 
mich ſo viel Anziehendes hatten, weil ſie meiſt aus mich aus, dem ich mich ſo gern hingebe. 
ehrwürdigen Ueberreſten des vorigen Jahrhunderts Die Karten wurden gemiſcht, ausgetheilt; aber 
beſtanden. Alles ſo ſtill, ſo geraͤuſchlos, als wenn die Seelen 
Mehrere alte Herren waren bereits im Salon an der Abgeſchiedenen am Tiſche fäßen. Die Frau vom 
den Spieltiſchen beſchaͤftigt, und die Frau vom Hauſe Haufe und Frau vom Caſabianca waren die Einzigen, 
erwartete nur noch einige Damen. welche nicht ſpielten. Letztere hielt ihre rechte Hand, 
„Jean,“ ſagte ſie zu dem Bedienten, „ruͤcke die- wie gewoͤhnlich, tief verborgen; ſie war eine Dame 
ſes Tabouret näher zum Kamine; es gehoͤrt für Frau von ungefähr ſechsundfunfzig Jahren, und in ihrem 
von Caſabianca.“ G ſichte waren eben ſo ſehr die Zuge von ehemaliger 
„Iſt Dieſe nicht,“ fragte ich, „Ihre vertraute Schoͤnheit, als von Entſchloſſenheit ſichtbar. 
Freundin, welche ſtets die rechte Hand verborgen, Die Geſellſchaft blieb bis ſpaͤt in die Nacht bei⸗ 
alt; jene Dame, die niemals ſpielt und immer nur ſammen. Die Spieler ſaßen ſchweigſam, wie Ma⸗ 
le linke Hand bietet?“ ſchinen, bis endlich ein alter Marquis, die Karten 
2 „Sie haben es errathen! Frau von Caſabianca bei Seite legend, ſagte: 5 
iſt eine mir werthe Freundin, eine Dame voll edlen; „Fur heute, daͤchte ich, haͤtten wir genug; die 
efübles und hoher Bildung.“ Damen haben Urſache, auf uns böſe zu ſein, da wir 
„Aber warum laͤßt die Dame nie ihre rechte ſo wenig ſprechen.“ 1 
Hand fepen? Iſt Ionen der Grund davon bekannt!“ In der That hatten die Damen ſich ſeit einer 
„Nein, ich weiß die Urſache nicht, habe auch nie halben Stunde vom Spieltiſche entfernt und am 
darum gefragt, weil meine Neugierde fie vielleicht Kamine Platz genommen. 
verwunden konnte.“ „Erzaͤhlen Sie uns etwas aus der alten Zeit, 
„Entſchuldigen Sie meine Indiscretion; aber das Praͤſident de Pope!“ 
Geheimniß dieſer Hand hat viel Spannendes für „Sie wollen fagen, aus der Zeit, wo ich noch 
mich.“ jung war? — Nicht fo, Frau von Facqueville?“ 
In dem Augenblicke trat die Erwartete ein, und! „ Herr Praͤſident, wenn ich um etwas bitte, 
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pflege ich nie zu fpötteln. Erzählen Sie uns etwas Andenken meines Vaters war ſie mit unſchätzbar. 
aus der Periode, die Ihnen am intereſſanteſten iſt. “ Der General: Anwalt ließ eine Hausunterſuchung 
Der Präident fuhr mit der Hand finnend über 8 = Weranſtalten, und die Doſe wurde gefunden. 
alte Geſi pt. Wo aber? — Im Bett i ilchſ er 
das 775 a 88,“ begann er, „ward ich Parla-] Franziska!“ ſtrohe meiner Milchſchweſt 
ments: Präfident. Ich war erſt zwanzig Jahre alt, Ale im Salon Anweſenden gaben Zeichen des 
und mein jugendlicher Eifer und meine philoſophi-] Erſtaunens. 
ſchen Grundfäße ſpornten mich an, die Strenge der] Der Praͤſident de Pape ſeufzte tief auf; man 
Geſetze zu mildern. Letztere waren damals ein wah- ſah, wie ſehr die Erinnerung ihn erſchüͤtterte. 
res Gemiſch von Widerſpruͤchen und Barbarei, und „Franziska wurde vor die Richter geführt. 
die meiſten Vergehungen wurden mit dem Tode wollte meinen Platz einem Andern uͤberlaſſen; es 
beſtraft. ward mir nicht geſtattet. Meine Feinde frohlockten, 
Die meiſten von den hier Anweſeoden haben ſchonſund das Bolk drohete, mich zu fieinigen, wenn ich 
in jener Zeit gelebt, wo die Folter noch ihr unmenſch- die Folter nicht anwenden laſſen würde; denn Fran? 
liches Geſetz übte, demzufolge man, um ein halbes ziska leugnete anfänglich hartnaͤckig, rief mir ihre 
Geftändniß zu erpreſſen, dem unglücklichen Schlacht-W Mutter in's Gedächtniß und erzäblte ſchluchzend, wie 
opfer einen Finger brach, Arme und Beine ausriß, vertrauungsvoll fie ſich zu mir geflüchtet hätte. Ich 
aber befahl, ſie auf die Folter zu ſchleppen. 


oder noch Schauderhafteres that. 
Noch jetzt ſteht jene Zeit lebendig vor meiner) Die Folterknechte begannen ihr ſchreckliches Ger 
ſchaͤft. Die arme Franziska ſchrie nicht, aber ſie 


Seele, und viele der geringfuͤgigſten Ereigniſſe ſind 
mir gegenwaͤrtig. So, z. B., erinnere ich michſſah mich an, und mit welch' einem Blicke! — Jetzt 
noch, daß fünf Jahre früher, als ich Praͤſident wurde, preßte man ihr die Knie zuſammen. Das junge, 
meine alte Amme ſtarb und ihre Tochter, Franziska, bleiche Maͤdchen geſtand nichts, unter dem berzzer⸗ 
meine Milchſchweſter, ein zartes Mädchen, im firengz|reißendften Geſchrei leugnete es fortwährend. — Jetzt 
ſten Winter von Montereau bis Paris, eine Strecke legten ihr die Folterknechte glübende Kohlen auf die 
von zwanzig Stunden, zu Fuße zurücklegte, und ols Bruſthoͤble. Sie ſchrie nicht, geſtand auch nicht; denn, 
ich gerade mit den anderen Studenten aus der Pfortejmeine Herren, Franziska war unſchuldig. Ich ſelbſt 
der Sorbonne trat, dort ankam, mich umarmte und wußte es nur zu genau. . 
mich Bruder nannte. Ich habe fie auch als Schweſter] Die anweſenden Frauen drüdten die Hände vor's 
bei mir aufgenommen und für ihre Erziehung und Geſicht, und ich war jo empört, daß ich dem alten 
Zukunft Sorge getragen. Präſidenten ſogleich ein Meſſer durch die Bruſt hätte 
Doch zur Sache! bohren mögen, Dieſer aber ſchloß die Augen, und 
Meine Feinde im Parlamente hatten, um mich nachdem er ſich geſammelt, ſprach er weiter: 
wegen meiner Duldung und Menſchlichkeit zu ſtra⸗ „Die Folrerknechte brachen ihr die rechte Hand ab, 
fen, ſich verabredet, einen wegen Falſchmuͤnzerei An⸗ Finger nach Finger, und ihr Blick verſchwand in ei⸗ 
eklagten auf die Folter zu bringen. Geſetzlich wa⸗ſnem Meere rothen Blutes. 8 
ren fie dazu berechtigt, ich konnte und durſte dage⸗ Franziska war endlich von der gräßlicften Pein 
gen nichts einwenden; allein der Gedanke, daß dieſe überwältigt worden; ſie bekannte, die Diebin zu fein, 
Tortur, welche bereits einige Zeit geruht hatte, nun aber ſelbſt unter dieſem Geſtaͤndniſſe mahnte fie mich 
plötzlich wieder in Gang käme brachte mich außer daß fie meine Milchſchweſter ſei und mit⸗ 
mir. Um das Urtbeil abzuwenden, ſchrieb ich eine on a inter im tiefſten Schnee vertrauungs⸗ 
Denkſchrift voll Gluth und Innigkeit und ließ ſief voll zu mir gepitgert wäre,” 1 
dem Könige überreichen. Vergebens! Niemand un⸗⸗ Der Prälident hatte feine Etzaͤhlung kaum been⸗ 
terfiügte meine Bitten und Vorſtellungen. Der Mann digt, 10 erhob ſich eine weibliche Geſtalt, einem 
wurde in die Folterkammer geſchleppt. Geiſterbilde ahnlich, von ihrem Sitze und ſchritt auf 
Damals ward ich beſtohlen und zeigte dies dem den Präfiventen zu. Es war Frau von Caſabianca 
General: Anwalt, meinem Collegen, ſogleich an. Sie zog ihren Handſchub aus und legte die matt 
Eine Tabaksdoſe war mir entwendet ne Sie herabhaͤngende, vom Arme abgebrochene Hand, wie 
mochte etwa 20,000 Livres werth ſein; aber als verſoͤhnend, auf das Haupt des Bejahrten. Dieſer 
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war todtenbleich; die uͤbrigen Anweſenden nicht minder. „Post mortem“ — ſpricht ja der Lateiner, 
Aus den Augen der beiden Ruinen der Vergangen:| „Giebt's keine Luft!“ das iſt bekannt, 
heit ſtroͤmten Thraͤnen. Und wiederkehrte ja noch Keiner, 

Der Praͤſident ergriff die Hand feiner Schwefter| Der und erzählte, was er fand. 
und drückte ſie an ſeine Lippen. 

„Am Abend deſſelben Tages,“ fuhr er nach einer [Mein Leib, das ſpuͤr' ich alle Tage, 
kurzen Pauſe fort, „war großer Ball bei Hofe; ich Macht mir gar manche Noth und Pein. 
erſchien in meinem Richterkleide und rothee Robe; in Oft thu' ich an mich ſelbſt die Frage: 
der einen Hand hielt ich die Schrift, in welcher Frans Wozu mag ich erſchaffen ſein? 
zis ka verurtheilt ward. Ich beugte meine Knie vor 

em Könige und ſprach: Die Eiche, ſie wird tauſend Jahre, 

„Sire, die Folterknechte haben heute Nachmittag Da bangt des Sterblichen Gemuͤth; 
meine des Diebstahls angeklogte Milchſchweſter ge⸗ Denn er liegt auf der Todtenbahre, 
Martert und ihr Glied für Glied der Hand gebrochen. Wenn noch die Eiche gruͤnt und bluͤht. 
Ich ſelbſt bin ihr Ankläger geweſen; fie hat ſich ſchul— f 
dig erklärt, Sire.“ Der Geiſt des Menſchen fol auf Erden, 

„So?“ entgegnete der König geſpannt. We jeder Paſtor lehrreich ſpricht, 

„Ja, Sire, fie hat ſich ſchuldig bekannt; aber Von Tag zu Tag vollkomm'ner werden, 
fie. iſt unſchuldig! Ich habe ſie falſch angeklagt Allein, mit Gunſt, das glaub' ich nichtz 
und mit Vorſatz die Sache ſo gelenkt, daß der Schein 


gegen ſie ſein mußte.“ Denn haͤlt die Krankheit mich umfangen, 
Der Koͤnig trat, erſtaunt und erſchreckt, einen Und druͤckt das Greiſenalter mich, 
Schritt zurück. Wo ſeht ihr dann den Geiſt wohl prangen, 


„Und weshalb thaten Sie das, Herr Praͤſident?“] Der mit den Jahren von mir wich? 
„Weil ich meinem Vaterlande klar beweiſen wollte, 
daß man ſelbſt dem Unſchuldigſten jedes Geſtaͤndniß Der matte Greis ſchleicht an dem Stabe 
erpreſſen koͤnne, wenn die Folter angewendet wird. Mit immer ſchwaͤcher'm Geiſte nur 
Ich habe dieſen Beweis geliefert, Sire, und um ihn Und kindiſchem Verſtand zum Grabe, 
zu liefern, habe ich ein Weſen geopfert, das mir das, Und zollt fein Opfer der Natur. 
Liebſte auf Erden iſt.“ 
Die Hofleute ſtanden betroffen. Er ſchließt die muͤden Augenlieder, 
„Meine Herren,“ fragte Ludwig XVI., warum Und wird zu Erde, Aſche, Staub, 
der Ball unterbrochen worden? — Die Muſik Und kehret nimmer, nimmer wieder, 


oll weiter ſpielen!“ Den er wird der — Verweſung Raub. 
Als er dieſen Befehl gegeben, rief er den Kanzler 
berbei und ſprach: 139 glaube drum, nach dieſem Leben 


Fr. „Mein Herr, von heute Abend an iſt die Folter in Iſt es für immer mit mir aus, 
Tea reich abgeſchafft; thun Sie das meinem Könige Und keine Freude wird's mehr gaben, N 
che kund.“ Und keinen Schmerz beim Wuͤrmerſchmaus. 


Der wahre Chriſt. 


Glaubensbekenntniſſe. Der Glaube, daß nur eine Reiſe 
* Dies Leben ſei, hebt mein Gefühl 
Der Kreigeiſt. Und daß nur auf der Tugend Gleiſe 
Ich glaube — Nichts, was ich nicht ſehe, Der Menſch gelangt zum hoͤhern Ziel. 
Nicht mit den Haͤnden greifen kann. — ann 
Wie's nach dem Tode mit mir ſtehe? Ich glaube, daß mir, wenn ich fehle, 


Ei nun! gar wenig liegt mir d'ran. Mein Richter droben gern vergiebt, 
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Ich glaub' an ihn mit ganzer Seele, 
An ihn, der mich als Vater liebt. 


Ich glaube, ſchickt er mir ein Leiden, 
Daß es nur meiner Prüfung gilt, 
Und daß er auch durch manche Freuden 

Gar manche Schmerzen wieder ſtillt. 


Ich glaube, daß im Erdenleben 
Er uͤber mich als Vater wacht, 
Daß er mich einſt wird hoch erheben 
Hab' ich die Reiſe gut vollbracht. 


Ich glaube, wenn das Ungluͤck ſtürmet, 
Wenn Hoffnung fehlt und Troſt und Rath, 
Daß er mich vaͤterlich beſchirmet, 
Und ſchnell mit feiner Hüufe naht. 


Ich glaube, daß er auf Altäre, 
Von armen Sterblichen gebaut, 

Zu ſeinem Preis und ſeiner Ehre 
Stets gnaͤdiglich hernieder ſchaut. 


Allein ich weiß, daß in dem Herzen 
Fuͤr ihn der ſchoͤnſte Tempel iſt, 

Ich glaube drum in Freud' und Schmerzen, 
Daß Du, o Gott! mir nahe biſt. 


Schau' ich auch nicht in ew'ge Fernen, 
Und feblt auch die Gewißheit mir, 

So blick' ich auf zu Deinen Sternen, 
Und traue, glaube einzig — Dir! 


W. A. 


Mannichfaltiges. 


Bei Bautzen hat ein Bauer in dieſem Sommer, 
um Waſſer zu erhalten, einen Brunnen graben wol⸗ 
len, und iſt dabei auf ein. Braunfohlenflöß von 
9 Ellen Maͤchtigkeit geſtoßen. Er wird ſich uͤber 
die außerordentliche Trockenheit dieſes Jahres nicht 


beklagen dürfen. 


„In England hat man Verſuche im Großen mit 
der rn mit gekochtem Futter gemacht und ge⸗ 


funden, daß das Hornvieh auch 


* 

reichlichere Milch und ſchmackhaftere Butter geben. 
Die Erſparung an Futter war ſehr bedeutend. Da⸗ 
gegen wollten die Schafe nicht recht an das gekochte 
Futter, fraßen aber geſchnittenes und mit Salzwaſſer 
angefeuchtetes Futter mit großer Begierde. 
Die Stadt Prouilly in Frankreich iſt unlängſt 
ein Raub der Flammen geworden. Das Elend der 
Einwohner war eben ſo groß, wie das der Ham⸗ 
burger im erſten Stadium der Noth. Ein Invalide 
ging am zweiten Tage nach dem Brande dahin, um 
ſein Scherflein den Duͤrftigen ſelbſt einzuhaͤndigen. 
Nachdem er nun einige Silberſtuͤcke d. i. feine ganze 
Habe mildthaͤtig vertheilt hatte, kniete noch ein arz 
mer Mann, ein Vater von 5 unmündigen Kindern, 
vor ihm nieder und bat ihn um eine milde Spende, 
da er mit den Seinigen auf dem Punkte ſtände, zu 
verhungern, ehe in den nächſten Tagen Hilfe von 
der Regierung käme. Der Invalive juchte wobl in 
allen Taſchen nach, fand aber nichts mehr, als ein 
Stud Brot, daß er einem Kinde des Bettſtellers 
reichte, und blickte mit Thraͤnen ins Auge traurig 
vor ſich hin, zum erſten Mal vielleicht beklagend, 
daß er ſelbſt arm ſei. Da fiel fein Blick auf ein 
Bild, daß an einem Baum hing und mit den Wor⸗ 
ten: „Ich weiß, was ich zu thun habe, der heilige 
Martinus dort lehrt es mich, wie er ſich ſeines Mans 
tels für die Armen entblößt batte, fo will ich es tbun,“ 
zog er feinen Oberrock aus, reichte ihn den Hilföbes 
dürftigen und eilte ſchnell von dannen. 

„Das Departement der Marne verfender jährlich 
2,700,000 Flaſchen Champagner ins Ausland, wäh⸗ 
rend ganz Frankreich nur 626,000 gebraucht. Will 
man aber wiſſen, wie viel Frankreich jährlich Eier 
verbraucht! Die ungeheure Zahl von 7 Milliarden 
und 250 Millionen Stück. Die einzige Stadt Pa⸗ 
ris veroraucht jahrlich 120 Millionen Eier. — 

In London bat ein Uhrmacher eine Maſchine 
erfunden, die in einer beſtimmten Zeit 300 Uhren 
auf einmal fertigt. Die Uhren werden dadurch mehr 
als noch einmal fo wohlfeil. 

Ja den vereinigten Staaten von Nordamerika wers 
den jahrlich 100 Klaftern Holz zu Schwefelhoͤlzchen 
verſchnitten und man braucht dazu 60 Centner Schwe⸗ 
fel; nachgezaͤhlt aber find die Klaftern nicht worden. 

Ein Altdeutſches Spruͤchwort lautet: Stroh im 


bei verminderter Schuh, die Spindel in der Taſche und der Neid im 


Ration ſich wohl befindet und daß die Kühe dabei Herzen gucken überall heraus. 


Oruck und Verlag von W. Levyſo hn. 


